
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 3 (1913)

Heft: 15

Artikel: Das kluge Huhn

Autor: Wenger, Lisa

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635536

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635536
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


118 DIE BERNER WOCHE

üerlaffene ©Ottenaus ber Dlötßenbacßer, rooßl bag ättefie
Sircßlein im 93ernbiet. ®ag Scßaßläftlein muß id) mir ein
anbermat ju ©emüte führen — mein 93egleiter „bon ber
grünen $unft" ßat mid) gerabe glnftig genug gemacht mit
aüerßanb Slnbcutungen Vorläufig ift mir bor allem auf»
gefallen, baß bag Sircßlein gar fo meit boni 2)orfe entfernt
fteßt. SDic Dlötßenbacßer ßaben fid) nun cor einigen Saßren
ißre neue Sircße ßübfcß bequem mitten ing SDorf gebaut.
Unfcre reießte leiber nießt meßr, ing SDorf ßinein ju
geßen; mir mußten bitrd) einen ftrapajiöfcn Slbfticg auf für»
jeftem, ungebahntem üöeg bie tief unten liegenbe Salftraßc
geminnen, um untermegg in bie bon jRotßenbad) baßerbum»
inctnbe ißoft eingufteigen. Söir anvertrauten ber gemütlicßcn
©elbcn gerne nnfere, meinerfeitg menigfteng, et)uag rnüben

©lieber für bie gut jmeiftünbige fjeimfaßrt. Diun ließ fid)
nocßmalg gemäcßltcß $ugfcßait ßatten auf bie fangfam bor»
überjießenbeit Statten unb Sßätber, bie Käufer ber Dbereß
unb ßübereu, Sdpoarjcnegg mit bem alg Kurort bekannten
©aftßof „93ären" unb bann bon Untcrlangenegg lueg bie
bereitg am ÜUiorgen paffierten Sßeiler unb ©örftßen. ©ineg
möcßte id) feineg originellen Diameng megen nießt jit nennen
bergeffeit : Slbraßamg Scßoß. Db'g ben 93emoßuern bort
roirf(id) fo moßt ift „mic in ?"

Snbeffcn ging bie gütige (Sonne ßinter bem Stodßorit
^ur Dtuße unb allgemad) berßüllte früßc Slbenbbämmentng
bie fd)öne Sßelt. Sefcßaulicß im Diad)genuß beg ßerrlicßen
SBanbertagcg ging nnfere gaßrt bcin $iele ju: $rab, trab,
glingling, lanbeteu mir im ©aftßof §u S£ßitn. A. A.

öulbräge.
Don Walter TTÏorf, Bern.

Läri 6fd)tli ßets 110 gefd)ter
Gßa a iifetn Baag.
6uldlg glänzts ums Bus am ITCorge,

's bliießt mas cßa und mag:

's ifd) diir d'Pacht e Rage gfalle.
Und am näcBfcßte Cag

Bei die tuufig Rägetröpfli
Glänzt ibie Guld im Baag.

Das kluge Huhn,
Don Eifa IDenger.

Sm |)üßnerßof mar große ©efellfcßaft. 93on überallher
maren bie Ipüßner unb ©nten eingelaben. 3" einem ©eridjt
frifeßer ÜDiaienfäfer, ßieß eg, in Sßaßrßeit aber, um bie neue
Diacßbarin in 31ugenfd)ein 51t neßmen. ®g ging bag ©erüeßt
in ber ©egenb, baß fie eine Slnbalufierin fei.

Unb bag mußte maßr fein, benn tieffeßmarj mar ißr
©efieber unb blau bie 93ädlein. äöirllid) blau! Slnbere

Spanier, SRinorfag j. 93., ßattc man ja aneß feßon gefeßen,
aber Slnbalufier noeß nie!

ÜDie grembc benaßm fid) mirllicß nett, fie begrüßte jebe
ber Rennen einzeln, unb nur gang !ur-$ ben fpaßtt. Sie be=

antiuortete fämtticßc fragen mit Sa ober SRein. SReßr fagte
fie nießt. Selber frug fie nießtg.

SRur bei bcit Rennen, bie Sungc ßatten, forfeßte fie
eifrig, ob alle bie Steinen gefitnb feien, tmb fügte ßinju, baß

fie feiten fo ßübfcße Sangen gefeßen ßabe. 35iefe meife ffrage
ßatte fie bon ißrer ©roßmutter.

„Süfcit", ßattc bie gefagt, „bu gcßft nun in bie roeitc
2Bclt. Sing bift bu nidjt. Sllfo gibt eg für bid) nur jmeierfei
ju beobaeßten : begegnet bir ein |>aßn, fo fei feßmeigfam, unb
begegnet bir eine Çeutte, fo lobe ißre Sangen! 93eibe roerbett
beine Slitgßeit preifen!"

5Die einzige Slitgßeit beg fpanifeßen Süfeng mar aber
bie, baß cg feiner ©roßmutter geßoreßte, unb and) biefe Sing»
ßeit berbanftc eg nur feiner SDummßeit: eg fiel ißin leießter

ju geßord)en, alg felber 511 benfen!
SDcr 9tat beg alten fpanifdjcn .fmßueg bemäßrte fid).
„®g ift mirflicß eine gefeßeite fjjennc," fagten bie mütter»

lid)en £>üßuer.
„®ag ift fie," beftätigte ber Ipaßn, unb fügte anjüglicß

ßiu ju : „SBenigfteng gadelt fie nid)t ben ganzen ïag, mic gc=
miffc anberc! Sie muß-Kug fein!"

SRitn mar bie parole auggegeben. „®ie Wuge Spanierin"
mürbe fie balb überall genannt.

„Sie ïann reijenb jußören," fagten bie guten, feßmaß»
ßaften |>üßner, unb inerften nie, baß bie grembe bei ißren
©rjäßlungcn bie Singen gefeßloffen ßattc unb träumte.

„Unb fo befeßeiben ift fie," fagte bie alte ©nte. î>ie
©nte tonnte nid)t leiben, mentt ißr jemanb miberfpracß, ganj
befonberg, menu eg junge ikute maren. SDie Sangen ßatten
Sa ju antmorten, unb bamit bafta!

Unb Sa antm ortete bie Spanierin immer. Sßarutn
ßätte fie DJeiu fagen füllen? ©g mar ißr ja ganj gleid)»
gültig, mag bie Sitte behauptete.

5Der !paßn aber liebte feine fißroarje Slnbalufierin feßr.
Sie bemunberte ißn fdjmeigenb. SRit finblitßen, runbett
Singen faß fie ju ißm auf. Sie feßmieg, menu bie anbern
gaeferteu. Sie lief immer bießt ßinter bem Ipaßn unb ging
nie eigene Söege. Slud) ßatte fie nie eine eigene DReinung.

Später ßatte bie Spanierin Sange. jRei^enbe, tieine,
feßmarje ©efcßöpfe. Sie ßütete unb fütterte fie, unb mieß
nießt üon ißrer Seite. SDag tut ein §ußn aug Snftintt, baju
brautßt eg teinen 93erftanb.

Sllg fie aufmud)fen, gab eg freiließ) fjinberuiffe.
„9Bag muß icß tun, um in ber SBelt fortjntommen?"

frug einer ber jungen ©odel.
„®u mußt Sa unb Dtein fagen unb bie Süten ber

Rennen loben," fagte bag |)ußn. „®ag ßat mid) meine

©roßmutter geleßrt, unb id) bin gut bamit auggetommen!"
S)ag £ußn faß nid)t, baß ßinter bem $aun eine fd)öne

Säße faß, mit feurigen, gelben Slugen, unb bag ©odelcßen
unbermanbt anftarrte. ®g lief auf fie ju, bie Säße padte eg

unb trug eg im SRaul babon.
„3Bag muß id) tun, um in ber äöelt fortjutommen?"

frug aueß eineg ber jungen ^üßneßen.
„SDu mußt bem ©odel gefallen!" ®ag ßat feßon meine

©roßmutter mieß geleßrt!" fagte bag fpattifiße fpußn, unb
marntc bag §üßnd)en nidjt bor bem Ipabicßt, ber mit gierigen
Slugen über bem fjüßnerßof treifte. ©r feßoß ßerab unb
padte bag fpüßncßen mit feinen feßarfen Sraüen.

Slud) bie anberen Süfen famen gelaufen.
„SBag ift bag fcßönfte in ber Söelt? frugeu fie.
„®ag ffreffen," fagte bie Stlte. Unb bag mar bag

einzige, mag fie aug eigener ©rfaßntng mußte.
„Unb mag noeß?" frugen mieber bie Sangen.
„®ag Scßtafcn." 3)ie alte Slnbalufierin fd)loß ißre

Slugen, unb bie Sülen fd)loffcn aueß ißre Slugen. Sie fagten
bag gaitje ßeben lang Sa unb Dîein. Sie fraßen unb feßliefen.

Sllg bag fpanifeße §ußn ftarb, ßielt ber fjaßit bie ©rabrebe
unb nannte bie Slnbalufierin bie Slügftc beg Ifüßnerßofeg.

„®cg ^üßucrßofcg!" Uapperte nidenb ber Storcß, unb
flog in ein anbereg Saub.

verlassene Gotteshaus der Rvthenbacher, wohl das älteste
Kirchlein im Bernbiet. Das Schatzkästlein muß ich mir ein
andermal zu Gemüte führen — mein Begleiter „von der
grünen Zunft" hat mich gerade glustig genug gemacht mit
allerhand Andeutungen! Vorläufig ist mir vor allem auf-
gefallen, daß das Kirchlein gar so weit vom Dorfe entfernt
steht. Die Röthenbacher haben sich nun vor einigen Jahren
ihre neue Kirche hübsch bequem mitten ins Dorf gebaut.
Unsere Zeit reichte leider nicht mehr, ins Dorf hinein zu
gehen; wir mußten durch einen strapaziösen Abstieg auf kür-
zestem, ungebahntem Weg die tief unten liegende Talstraße
gewinnen, um untcrivegs in die von Rvthenbach daherbum-
melnde Post einzusteigen. Wir anvertrauten der gemütlichen
Gelben gerne unsere, meinerseits wenigstens, etwas müden

Glieder für die gut zweistündige Heimfahrt. Nun ließ sich

nochmals gemächlich Ausschalt halten auf die langsam vor-
überziehenden Matten und Wälder, die Häuser der Oberey
und Lüderen, Schwarzenegg mit dem als Kurort bekannten
Gasthof „Bären" und dann von Unterlangenegg iveg die
bereits am Morgen passierten Weiler und Dörfchen. Eines
möchte ich seines originellen Namens wegen nicht zu nennen
vergessen: Abrahams Schoß. Ob's den Bewohnern dort
wirklich so wohl ist „wie in ?"

Indessen ging die gütige Sonne hinter dem Stockhorn
zur Ruhe und allgemach verhüllte frühe Abenddämmerung
die schöne Welt. Beschaulich im Nachgenuß des herrlichen
Wandertages ging unsere Fahrt dein Ziele zu: Trab, trab,
glingling, landeten wir im Gasthof zu Thun.

Suldrage.
von Walter Morf, vern.

Läri Kschtli hets no geschter

6ha a üsem Haag.
6ulclìg glàts ums hus am Ivorge,
's blüeht was cha unci mag:

's isch clür cl'vacht e fiäge gsalle.
êlnck am uächschte Lag
hei à tuusig kägetröpsli

hiât wie 6ulcl im Haag.

vas kluge Nuhn.
von Lisa wenger.

Im Hühnerhof war große Gesellschaft. Von überallher
waren die Hühner und Enten eingeladen. Zu einem Gericht
frischer Maienkäfer, hieß es, in Wahrheit aber, um die neue
Nachbarin in Augenschein zu nehmen. Es ging das Gerücht
in der Gegend, daß sie eine Andalusierin sei.

Und das mußte wahr sein, denn tiefschwarz war ihr
Gefieder und blau die Bäcklein. Wirklich blau! Andere
Spanier, Minorkas z. B., hatte man ja auch schon gesehen,
aber Andalusier noch nie!

Die Fremde benahm sich wirklich nett, sie begrüßte jede
der Hennen einzeln, und nur ganz kurz den Hahn. Sie be-
antwortete sämtliche Fragen mit Ja oder Nein. Mehr sagte
sie nicht. Selber frug sie nichts.

Nur bei den Hennen, die Junge hatten, forschte sie

eifrig, ob alle die Kleinen gesund seien, und fügte hinzu, daß
sie selten so hübsche Jungen gesehen habe. Diese weise Frage
hatte sie von ihrer Großmutter.

„Küken", hatte die gesagt, „du gehst nun in die weite
Welt. Klug bist du nicht. Also gibt es für dich nur zweierlei
zu beobachten: begegnet dir ein Hahn, so sei schweigsam, und
begegnet dir eine Henne, so lobe ihre Jungen! Beide werden
deine Klugheit preisen!"

Die einzige Klugheit des spanischen Kükens war aber
die, daß es seiner Großmutter gehorchte, und auch diese Klug-
heit verdankte es nur seiner Dummheit: es fiel ihm leichter
zu gehorchen, als selber zn denken!

Der Rat des alten spanischen Huhnes bewährte sich.

„Es ist wirklich eine gescheite Henne," sagten die Mütter-
lichen Hühner.

„Das ist sie," bestätigte der Hahn, und fügte anzüglich
hinzu: „Wenigstens gackelt sie nicht den ganzen Tag, wie ge-
wisse andere! Sie muß klug sein!"

Nun war die Parole ausgegeben. „Die kluge Spanierin"
wurde sie bald überall genannt.

„Sie kann reizend zuhören," sagten die guten, schwatz-
haften Hühner, und merkten nie, daß die Fremde bei ihren
Erzählungen die Augen geschlossen hatte und träumte.

„Und so bescheiden ist sie," sagte die alte Ente. Die
Ente konnte nicht leiden, wenn ihr jemand widersprach, ganz
besonders, wenn es junge Leute waren. Die Jungen hatte»
Ja zu antworten, und damit basta!

Und Ja antwortete die Spanierin immer. Warum
hätte sie Nein sagen sollen? Es war ihr ja ganz gleich-
gültig, was die Alte behauptete.

Der Hahn aber liebte seine schwarze Andalusierin sehr.
Sie bewunderte ihn schweigend. Mit kindlichen, runden
Augen sah sie zu ihm auf. Sie schwieg, wenn die andern
gackerten. Sie lief immer dicht hinter dem Hahn und ging
nie eigene Wege. Auch hatte sie nie eine eigene Meinung.

Später hatte die Spanierin Junge. Reizende, kleine,
schwarze Geschöpfe. Sie hütete und fütterte sie, und wich
nicht von ihrer Seite. Das tut ein Huhn aus Instinkt, dazu
braucht es keinen Verstand.

Als sie aufwuchsen, gab es freilich Hindernisse.
„Was muß ich tun, um in der Welt fortzukommen?"

frug einer der jungen Gockel.

„Du mußt Ja und Nein sagen und die Küken der
Hennen loben," sagte das Huhn. „Das hat mich meine
Großmutter gelehrt, und ich bin gut damit ausgekommen!"

Das Huhn sah nicht, daß hinter dem Zaun eine schöne

Katze saß, mit feurigen, gelben Augen, und das Gockelchen
unverwandt anstarrte. Es lief auf sie zu, die Katze packte es

und trug es im Maul davon.
„Was muß ich tun, um in der Welt fortzukommen?"

frug auch eines der jungen Hühnchen.
„Du mußt dem Gockel gefallen!" Das hat schon meine

Großmutter mich gelehrt!" sagte das spanische Huhn, und
warnte das Hühnchen nicht vor dem Habicht, der mit gierigen
Augen über dem Hühnerhof kreiste. Er schoß herab und
packte das Hühnchen mit seinen scharfen Krallen.

Auch die anderen Küken kamen gelaufen.
„Was ist das schönste in der Welt? frugen sie.

„Das Frefim," sagte die Alte. Und das war das
einzige, was sie aus eigener Erfahrung wußte.

„Und was noch?" frugen wieder die Jungen.
„Das Schlafen." Die alte Andalusierin schloß ihre

Augen, und die Küken schlössen auch ihre Augen. Sie sagten
das ganze Leben lang Ja und Nein. Sie fraßen und schliefen.

Als das spanische Huhn starb, hielt der Hahn die Grabrede
und nannte die Andalusierin die Klügste des Hühnerhofes.
> „Des Hühnerhofes!" klapperte nickend der Storch, und
flog in ein anderes Land.
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